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Literaturblatt
Allgemeinen NSchweizerischen Militérzeitung,

1913

Verantwortlicher Redaktor: Oberst J. Becker, Chur.

Nr. 4

Das neue ,Dienstreglement II. Teil: Felddienst 1912
Entwurf¢, im Vergleiche mit dem Dienstreglement
fiir das k. u. k. Heer, II. Teil, 3. Auflage, vom Jahre
1896. Zusammengestellt von Hugo Schmid. k.u.k.
Oberst des Generalstabskorps. Wien 1912. Selbst-
verlag Hugo Schmid. Preis Fr. 4.—.

Die Ueberschrift gibt ausreichende Auskunft iiber
den Inhalt des Biichleins.
diirfte die Vergleichung der alten mit der neuen Vor-
schrift erwiinscht sein, wer aber mit den beiden
Dienstreglementen nicht vertraut ist, kann sich kein
vollstindiges Bild von den Neuerungen machen. Das
Studium an Hand des Urtextes ist unerldBlich. Von
Interesse sind die Beilagen, welche Marschordnungen
der Truppenkérper und der Infanterie-Truppendivision
enthalten. A. B-n.

Ueber Bewegungen, Kimpfe, Befestigung und Ver-
pflegung in Gebirgslindern. Von Friedrich Polak
von Mirzsprung k. u. k. Feldmarschalleutnant.
Mit 9 Skizzen. Wien 1911. L. W. Seidel & Sohn.
Preis Fr. 5. 80.

Ueber den Krieg im Gebirge besteht eine reiche
Literatur, die in neuerer Zeit namentlich in Oester-
reich und Italien einige gute Werke aufzuweisen hat.
Der Verfasser stiitzt sich bei Erorterung seiner Lehre
vorzugsweise auf Feldzugserfahrungen in Gebirgs-
lindern. Fiir Operationen, tatkriftiges Handeln und
hervorragende Leistungen werden nebst Feldziigen der
Neuzeit auch solche weit zuriickliegender Zeiten in
den Kreis der Betrachtungen gezogen. Wir erwihnen,
daB dabei die Forschungen unseres Hauptmann Pieth
iiber den Feldzug des Herzogs Rohan im Veltlin ge-
biihrende Beriicksichtigung gefunden haben. Taktische
Grundsétze koénnen aber nur aus Gebirgskimpfen der
jingsten Zeit abgeleitet werden. Auch hierin bleibt
der spekulativen Behandlung noch ein weites Feld
offen, weil der ganze Apparat neuzeitlicher Organi-
sation der Gebirgstruppen, Gebirgsbefestigungen und
Vorbereitung der Kriegfilhrung im Gebirge, bei euro-
pdischen Heeren noch keine Probe zu bestehen ge-
habt hat. Die falsche Hypothese, als ob Gebiete mit
Hochgebirgseharakter nur als Durchzugsland und nicht
fiir eine entscheidende Kriegfiihrung in Frage kommen
kénnten, wurde schon vor 100 Jahren durch den Zug
Suwarows widerlegt, nichtsdestoweniger findet sie
immer noch Anhidnger trotz aller Erfahrung und Ver-
vollkommnung aller Mittel zur Fiihrung des Gebirgs-
krieges.

Vom Inhalt des Buches diirften die Abschnitte iiber
die Kémpfe im Gebirge und die Verpflegung am
meisten Beachtung verdienen. Nirgends mehr als im
Gebirge ist notwendig, Fiihrer zu haben, die neben
kriftigem Willen, Kaltbliitigkeit und physischer Leist-
ungsfihigkeit Initiative und Selbstandigkeit besitzen.
Angriffsweises Verfahren ist wo immer tunlich anzu-
streben; denn die Verteidigung ist auBerordentlich
viel schwieriger als im Flachlande. Fiir den Angriff
ist die Bildung mehrerer getrennter Kolonnen em-
pfehlenswert, um in den Riicken des Gegners zu ge-
langen. Der Einklang in den Bewegungen mu8 sicher-
gestellt werden. Die Entscheidung fillt in Einzel-
kdmpfen der Kolonnen. Wer Erfolg hat, 6ffnet dem

Nachbar den Weg. Artillerie, besonders Gebirgshau- -

bitzen und Maschinengewehre sind von hervorragender
Bedeutung fiir das Gefecht im Gebirge. Der Vertei-
digung bieten Hinterhalte und Gefechte um Engnisse
am meisten Aussicht auf Erfolg. Jede Stellung kann
umgangen werden, daher muB fiir ausreichenden
Schutz der Flanken vorgesorgt werden. Die Krifte-
gruppierung bei Verteidigung eines Gebirgsraumes
denkt sich der Verfasser, ahnlich wie das schon oft

Fiir die k. u. k. Offiziere _

empfohlen wurde, in drei hintereinander liegenden
Linien: Vorposten, Abschnittsreserve und Hauptre-
serve. Diese Normalaufstellung mit der dazu gedachten
Krifteverteilung bedarf selbstverstindlich der Modi-
fikation je nach Lage und Aufgabe. Recht inter-
essant sind die Abschnitte iiber die Bedeutung der
Befestigungen im Gebirge und die Verpflegung. In
der Beilage 8 wirken einige Druckfehler storend, wie:
St. Bernhard-PaB, statt Bernhardin, dann Weltlin, statt
Veltlin, Ober Halsteiner Tal, statt Oberhalbsteiner
Tal usw.

Fiir unsere Offiziere der Gebirgstruppen mochte ich
das Werk sehr empfehlen. A. B-n.

Militéarische Zeitfragen. Heft 22. Studien zur Schlach-
tentaktik. Liauyan, Schaho, Mukden, von Balck,
Oberst und Kommandeur des Inf.-Reg. v. d. Mar-
witz (8. Pomm.) Nr. 61. Berlin 1912. A. Bath.

Der Verfasser bezeichnet die Studien als Wegweiser
durch das groBe russische Generalstabswerk iiber den
Krieg in Ostasien, um sich mit der Eigenart der da-
maligen Schlachtentaktik vertraut zu machen. Nach
einer kurzen Wiirdigung der verfehlten Riickzugsstra-
tegie der russischen Heeresleitung, beschiaftigt sich
der Verfasser in groBen Ziigen mit dem Problem der
Verteidigungsschlacht bei Liauyan. Kuropatkin sagte:
»von Liauyan gehe ich nicht zuriick, es wird mein
Grab. Wort und Tat waren bei diesem Feldherrn
niemals im Einklang. Es war das Verhéngnis dieses
Mannes mit seinem Bienenflei3, da er immer dozierte
und Abhandlungen schrieb, sich mit allen Kleinig-
keiten befafite und nicht den Mut zu einem ganzen
Entschlusse fand. Seine #ngstliche Besorgnis ge-
schlagen zu werden, lieB ihn nicht die ganze Kraft
zur Entscheidung einsetzen. Kuropatkin vertrat iiber-
all die Notwendigkeit des Zuriickhaltens starker Re-
serven. In keinem Falle wuBte er aber einen ver-
niinftigen Gebrauch davon zu machen. Durch ihn ist
das alte Prinzip der Oekonomie der Krifte in MiB-
kredit gekommen, bis zu dem Grade, daB Teilnehmer
am russisch-japanischen Kriege es als unniitzer Bal-
last kiinftiger Schachtenfiihrung iiber Bord werfen
wollen. Mogen sich die Neuerer nicht tduschen und
die Form mit dem Geist verwechseln. Wenn die Ja-
paner unter dem Zwang der Verhiltnisse, d. h. ihrer
zahlenmiBigen Inferioritit keine Mittel mehr zur
Ausscheidung starker Schlachtreserven iibrig hatten,
so liegt darin kein Beweis ihrer Ueberfliissigkeit. Ver-
mutlich hiétte ein Einsatz starker Reserven ihren
Siegen ein viel entschiedeneres Geprige verliehen.
Eine falsche, nicht zeitgerechte Verwendung von Re-
serven ist allerdings im Frieden wie im Kriege eine
hidufige Erscheinung, aber doch nur dort, wo man sich
vom Gegner das Gesetz diktieren 1d8t. Fiihrer, die
ihre Reserven nur ,auf Meldungen hin* einzusetzen
wagen, taugen nichts und sollten schon im Frieden
solcher Sorge enthoben werden. Der Einsatz der
ganzen Kraft von Haus aus, ist durchaus nicht immer
etwa als AusfluB héchster Energie zu bewerten, er
kann auch dem Gefiihl der Unsicherheit entsprungen
sein.

Bei Liauyan siegte japanische Willensstirke iiber
russische Zaghaftigkeit und Wankelmut.

Sehr treffend schildert der Verfasser die Fiihrer-
titigkeit Kuropatkins in der Offensivschlacht am
Schaho, indem er ihn den Vertreter eines theoretischen
Offensivgeistes mit defensiver Individualitit nennt.
Die mit groBem Geridusch angesetzte Offensive wird
auf halbem Wege eingestellt. Die Selbsttitigkeit der
Unterfiihrer wird systematisch durch bestindiges Ein-
greifen und Vorschreiben von Kleinigkeiten aller -Art
zugrunde gerichtet.

Den Unterfiihrern positive Aufgaben zu stellen, die
Armeebewegungen im groBen zu regeln, ist dem Ar-



meefiihrer nicht geldufig. Die psychologische Seite
der russischen Fiihrererziehung und ihre negative
Wirkung kommen in des Verfassers Darstellung von
Schaho und Mukden zum Ausdruck. Das Heft ist sehr
lesenswert. A B-n.

Brigade- und Divisionsmanéver in Anlage und Leit-
ung mit einem Beispiel aus der Praxis, bearbeitet
von Ludendorff, Oberst und Abteilungschef im GroBen
Generalstabe. Zweite, ergiinzte Auflage. Mit einer
Karte im Steindruck. Berlin 1912. Ernst Siegfried
Mittler & Sohn. Preis geh. Fr. 5.35, geb. Fr. 6.70.

Dieerste Auflageerschien1908 undscheintihrenZweck
erfiillt zu haben. Die Manévervorbereitungen werden
eingehend besprochen. Fiir unsere Verhiéltnisse haben
die administrativen Anordnungen wenig Beniitzbares,
dagegen ist alles, was sich auf die Taktik und Tech-
nik bezieht, des allgemeinen Interesses wert. Mandover
anzulegen, die der Kriegswirklichkeit @ahnlich sind, ist
eine keineswegs leichte Sache. ,,KriegsmdBig* will ich
nicht sagen, denn mit diesem Wort wird viel MiB-
brauch getrieben. Die Schaffung verniinftiger, ein-
facher, taktischer Lagen, wo sich die Notwendigkeit
zu kidmpfen ohne weiteres ergibt, ist Grundbedingung
fiir ein gut angelegtes Manover. Im Kriege wird
zwar manchmal auch ohne ersichtlichen Zweck ge-
fochten. Man denke an die Franzosen bei Weillen-
burg, an verschiedene osterreichische Korps in den
Junischlachten 1866 und an die Russen am Jalu. Und
im Frieden wird so hiufig gewissermallen eine Form
ohne Gedanken durchgekdmpft. Der Verfasser nennt
einige landldufige Auftrige. wie: ,,Seitendeckungen¥,
,Krifte auf sich ziehen“, ,,Festhalten um jeden Preis%,
denen in der Mehrzahl der Fiélle gar keine Berechtig-
ung zukommt. Es ist zweifellos, daB durch diese
falsche Friedensschulung im XKrieg viel Unheil ange-
richtet werden kann und wird. In der Besprechung
eines fiinftigigen Divisionsmandvers, bei dem die be-
sondere Kriegslage jeden Tag wechselt, gibt der Ver-
fasser wertvolle Winke iiber Fiihrerausbildung im
Manéver. A. B-n.

Mittler’s Almanach. Ein Jahrbuch fiir alle Freunde
der deutschen Wehrmacht. Schriftleitung: Oberst-
leutnant Hoppenstedt. 3. Jahrgang. Berlin 1913.
“E. 8. Mittler & Sohn. DPreis in kiinstlerischem
Pappband Fr. 4. —.

Es gibt Leute, welche sich dariiber aufhalten, daB
Generale und Admirale auch etwa militér-politische
Artikel schreiben und damit der Diplomatie und hohen
Politik ins Handwerk reden. Ganz mit Unrecht, im
Gegenteil, das Volk hat ein Anrecht darauf, daB es
auch durch Sachverstindige iiber nationale, hochwich-
tige Angelegenheiten der Wehrhaftigkeit und Kriegs-
bereitschaft zu Wasser und zu Lande belehrt wird. Es
wire wahrhaftig nicht gut, wenn es nur allein auf
Diplomaten und hohe Politiker héren miiBte; letztere
diirfen sogar dankbar und zufrieden sein, wenn noch
Jemand anders ein offenes und ehrliches Wort zu
sagen wagt, wenn von patriotisch warm fiithlender,
fiir unabhingigen, freien Volksinn und Geist besorgter,
sich hiefiir mitverantwortlich haltender Seite auch
einmal einem andern, der es verdient, die Wahrheit
ins Gesicht gesagt wird.

So wendet sich auch Mittler’s Almanach direkt ans
Volk, um es iiber den Stand von Heer und Flotte
Deutschlands und andrer Staaten, iiber die Notwendig-
keit erhohter Kriegsbereitschaft aufzukldren. Diesem
vaterlindischen Zwecke dienen denn auch die gebo-
tenen Aufsitze aufs Beste, namlich 1. ,,Umschau iiber
die Heere der GroBstaaten 1911/12¢, von Generalmajor
z. D. v. VoB. Der Zusammenbruch der tiirkischen
Macht ist zwar darin noch nicht besprochen, beweist
aber nun gerade, wie sehr sich Vernachldssigung der
Kriegsbereitschaft riacht. 2. ,Die Entwicklung der
Kriegsmarinen der Hauptmichte 1911/12¢ von Kap.-
Leut. Scheibe. 3. ,,Jungdeutschland und das Heer%,
von G.F. M. Frhr. v. d. Goltz. 4. ,,Die Bedeutung der
Luftaufkldrung fiir die Kriegfiihrung“, von Gen. d.
Inf. z. D. Frhr. v. Falkenhausen. Daraus kénnen auch
wir Schweizer aufs neue die Wichtigkeit der Militér-
Aviatik erkennen. Es ist zu hoffen, daB die hohe
Bundesversammlung die auch uns hiefiir nétigen Mittel
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rechtzeitig gewidhre. — 5. ,,Frankreichs schwarze Ar-
mee“, von Gen. d. Inf. z. D. v.der Beeck. 6. ,Die Ver-
teidigung der deutschen Kiisten“, von Kap.-Leut. G.

v. Janson. 7. ,Tsushima und Mukden, eine see- und
landtaktische Parallele“, von Kontreadmiral z. D.
Glatzel. 8. ,,Der Kampf in den Liiften*, von Kap. zur

See a. D. v. Pustau. 9, ,,Die politische Weltlage 1912¢«,
von Hugo Bartels. 10. ,,1813—1913. Ein Riickblick,
Umblick und Ausblick®, von Generalleut. z. D. K. Litz-
mann. Schreibt letzterer im Hinblick auf die denk-
wiirdige Erhebung PreuBlens von 1813: ,Die Volks-
seele ist zu glénzendem Stahl geworden, der nicht
mehr zerbrechen und — wenn auch noch das eine oder
andere Mal niedergedriickt — doch immer wieder
sieghaft emporschnellen wird. Dem Volke aber ent-
spricht sein Heer; denn Preuflen hat sich ein Volks-
heer geschaffen. Noch unvollkommen in der Form, ist
es von einem unvergleichlichen einheitlichen Geiste
erfiillt. . . Und mogen sich tausend Schwierigkeiten
vor ihm auftirmen, die Fittiche der Begeisterung
tragen hiniiber —*; so wollen und kénnen auch wir
hoffen, daB die Jahre 1789—1813 fiir uns die letzte
Zeit der Demiitigung und Erniedrigung gewesen seien.
,»,Wir miissen uns vorbereiten* lesen wir in der ,,Welt-
lage 1912« v. Bartels, ,,als wenn wir ohne Bundes-
genossen dastiinden, und eingedenk sein, daB unsere
Zukunft nur gesichert sein kann durch eine Riistung,
die selbst dem stérksten Gegner die Lust benimmt,
uns unser Recht zu verkiimmern. . . . Die Lasten der
Riistung moégen grof sein, sie sind gering im Ver-
gleich zu den Schiden einer Niederlage. An seiner
Wehrhaftigkeit ist noch kein Volk zugrunde gegangen.
aber manches Reich ist erlegen, weil es versiumt
hatte, sich rechtzeitig zu riisten fiir die Stunde der
Not.«

AuBler den genannten enthidlt der Almanach noch
mehrere Abhandlungen, Erzéhlungen, Gedichte und
anderes, auch eine schaudererregende Novelle,,Beresina‘
von Walter Bleem, aus der Zeit des schrecklichen Riick-
zugs und Untergangs der ,groBen Armee%“ — Was
dem Mittler’schen Jahrbuch noch weiter Reiz und
Wert verleiht, sind nebst Kalendarium etwa 12 ein
und mehrfarbige Kunstblitter, darunter Bildnisse von
Kronprinz Wilhelm, GroBherzogin Adelheid von Luxem-
burg, die Generale Schemua, Caneva, Joffre, von Kessel,
von Windheim; ein Kampf am Eingang von Friosch-
weiler u. a. m.

Astronomische Ortsbestimmungen, mit besonderer Be-
riicksichtigung der Luftschiffahrt, von Prof. Dr.
W. Leick, Oberlehrer an der Oberrealschule zu Berlin-
Lichterfelde. Leipzig 1912. Quelle & Meyer. Preis
broch, Fr. 3.70, geb. 4.70.

Von den einfachsten Verfahren, die so gut wie gar
keine mathematischen Vorkenntnisse erfordern, aus-
gehend, will der Verfasser es auch dem Anfénger, der der
Sachenoch fremd gegeniibersteht, leicht gelingen lassen,
sich in das neue Gebiet allmihlich einzuarbeiten.
Wenn auch dabei vor allem auf die Bediirfnisse des
Luftschiffers, fiir den die Frage astronomischer Orts-
bestimmung besonders aktuell geworden ist, Riick-
sicht genommen wurde, so bieten doch Prof. Dr. Leick’s
sehr schén und klar geschriebene und durch Zeich-
nungen bestens unterstiitzte Erkldrungen jedem Leser,
der fiir mathematische Geographie und Astronomie
Interesse und einiges Verstidndnis hat, recht viel Be-
lehrung dariiber, wie die geographische Breite und
Linge bei Tag und Nacht, in allen Breiten aus den
Gestirnen am Himmel genau bestimmbar sind — bald
nach der einen, bald nach der andern Methode, je
nach Umstinden und Zwecken. . Wer in den Gebieten
hoherer Mathematik und sphirischer Trigonometrie
nicht bewandert und nicht in der Lage ist, dem
Autor in allen Fillen von rechnerischer Auflésung
und graphischer Methode der Ortsbestimmung folgen

‘zu konnen, wird dennoch die iibrigen so interessanten

Darlegungen und Ausfiihrungen verstehen.

Es spricht hier ein gewiegter, erfahrener Fach-
mann mit der Griindlichkeit und Nachsicht zum Dile-
tanten, die nur derjenige Meister dem letztern zollt.
der sich alle Miihe gibt. den Schiiler in die Geheim-
nisse seiner Kunst einzufiihren.

Als Grundbegriffe, welche Dr. W. Leick den astro-
nomischen Ortsbestimmungen, den Tabellen und der



Zusammenstellung einschligiger Literatur in seiner
Wegleitung voran gestellt, sind in den ersten fiinf
Kapiteln erkldrt: Geographische Breite und Linge,
Horizontalsystem, Aequatorialsystem, Zeitmessung,
Orientierung am Fixsternhimmel. Im Hauptteil seiner
Abhandlung , Methoden der astronomischen Ortsbe-
stimmung* sagt der Verfasser: ,,Wer zum ersten Mal
der Frage der astronomischen Ortsbestimmung néher
tritt, der wird vielleicht erstaunt sein iiber die grofle
Mannigfaltigkeit und Verschiedenartigkeit der Ver-
fahren, die doch alle auf die Losung der einen Auf-
gabe hinauslaufen, aus astronomischen Messungen die
geographische Breite und Lénge zu ermitteln.* Er
macht dann dem Leser gleich klar, worin dies seinen
Grund und seine Berechtigung hat. Auf Seite 60 er-
wihnt er von einem dieser Verfahren: ,Die vor-
stehend skizzierte Methode der Lingenbestimmung ist
von mir mehrfach bei Nachtfahrten im Freiballon
auf ihre Brauchbarkeit und Zuverldssigkeit gepriift
worden und hat stets zufriedenstellende Resultate er-
geben.* AnldBlich der Erkldrung einer andern Me-
thode (nach Fixsternen in gleicher Héhe) wird be-
merkt: ,,Der Verfasser gedenkt demnichst solche Ta-
bellen in groBerer Anzahl zu verdffentlichen. Das

wird gewil in Astronomen-, Seefallrer- und Luft-.

schifferkreisen sehr begriiBt. Von den ,Tafeln zur
astronomischen Ortsbestimmung im Luftballon%, ent-
worfen von K. Schwarzschild und O. Bireck hat sich
der Verfasser anlidBlich einer Nachtfahrt iiberzeugt,
daB sie — sehr zweckentsprechend eingerichtet — mit
einem geringen Aufwand von Rechenarbeit die Aus-
fiihrung einer vollstindigen Ortsbestimmung in kurzer
Zeit und mit véllig ausreichender Genauigkeit ermog-
lichen. Prof. Dr. W. Leick hat selbst, um auch einen
letzten Rest von Rechenarbeit, ndmlich die Verwand-
lung des Zeitunterschiedes in Lingenunterschied, zu
umgehen, eine sinnreiche Einrichtung erfunden,
welche direktes Ablesen der gesuchten Linge auf der
Tafel mittelst eines mit Einteilung und Pfeilmarken
versehenen Papierstreifens erméglicht. Solche nomo-
graphische Verfahren sind fiir Nicht-Mathematiker
jedenfalls viel praktischer, angenehmer und bequemer,
da hier ein schwieriger Teil der Arbeit durch ein-
fache Hilfsmittel ersetzt ist.

In den 20 beigegebenen ,Tabellen® ist das wert-
volle Gebrauchs-Material fiir Ablesungen und Berech-
nungen aller Art enthalten, so: Abstand zweier Me-
ridiane gemessen an Parallelkreisen zwischen 0 und
50°, Kimmtiefen und Sichtweiten (am Horizont), bei
Augenhdhen von 1—8000 m. Magnetische Deklination
fiir den 45., 50. und 55. Breitegrad bei 2—24° ostlicher
Linge, Mittlere Refraktion, Verwandlung von Zeit-
in BogenmaB, Rektaszension und Deklination von 29
hellsten Fixsternen. pro 1913; Zeitgleichung fiir 1912
und 1913, West-, Mittel-, Ost-Europiische Zeit und 15
andere Zonenzeiten, auf 12 Uhr mittags Greenwich
bezogen; Fixsterne und deren Hoheniinderung im Me-
ridian, oder im- 1. Vertikal; Fixsterne in gleicher
Hohe (Wega-Capella, Sirius-Denebola, Rigel-Regulus,
Prokyon-Denebola u. a.). — Im Literatur-Verzeichnis
sind mit mehreren Schriften oder MeBinstrumenten ver-
treten: A. Marcuse, Schwarzschild und Birck, Kohl-
schiitter. W. Leick, A. Leick, Kritzinger, Brill, Voigt
und Kobbe.

Gerade weil Prof. W. Leick hier hauptsichlich fiir
Luftschiffer geschrieben und dabei weniger weitge-
hende mathematische Vorkenntnisse vorausgesetzt hat,
finden wir sein vorziigliches Werk auch fiir Laien,
besonders aber fiir Offiziere, Lehrer und Zoéglinge ho-
herer Schulen sehr empfehlenswert, ist doch die Astro-
nomie ein Gebiet, in welches ein tieferer Einblick
stets etwas Erhebendes hat. Vollends der Anblick des
gestirnten Himmels, der uns so erhabene Anhalts-
punkte fiir Zeit- und Ortsbestimmung auf unserer Erd-
kugel bietet, erfreut uns immer mehr, je besser wir
die Bahnen der Weltkérper kennen.

von ‘Hohenzollern, Carl Prinz, (Generalmajor), Meine
Erlebnisse wiihrend des russisch-japanischen Krieges
1904 —1905. Mit 55 Abbildungen und 6 Skizzen im
Text sowie einer Karte. Berlin 1912. E.S. Mittler
und Sohn. Preis Fr. 3.35, geb. Fr. 5. 35.

- (Mitgeteilt). Prinz Carl von Hohenzollern erhielt
im Sommer 1904 vom Kaiser den Auftrag, sich nach
Japan zu begeben und im japanischen Hauptquartier

dem Kriege in der Mandschurei beizuwohnen. In einem
bei E.S. Mittler & Sohn in Berlin erschienen Buche
»Meine Erlebnisse wdihrend des russisch-japanischen
Krieges 1904—1905¢ beschreibt er auf Grund seiner
Tagebuch-Aufzeichnungen die personlichen Erlebnisse
und Beobachtungen auf der Reise sowie wihrend des
Aufenthalts in Japan und auf dem Kriegsschauplatze.
Die Schilderungen beginnen mit der Fahrt von Genua
nach Yokohama und dem Empfang beim Mikado.
Dieser befahl, daB seinem Gaste alles gezeigt werde,
was er im Lande und im Felde zu sehen wiinsche.
Fesselnd erzidhlt der Prinz von den vielen bedeutenden
Personlichkeiten, deren Bekanntschaft er in Japan
machte, und von den Festlichkeiten, die seinefwegen
veranstaltet wurden. Vor allem berichtet er aber ein-
gehend iiber seine Erlebnisse auf dem Kriegsschau-
platz. In Liaoyang, dem ersten Ziel auf dem ostasia-
tischen Kriegsschauplatz, stattete der Prinzdem Hochst-
kommandierenden, Marschall Oyama, seine Meldung
ab. Alsdann machte er von der Erlaubnis Gebrauch,
Port Arthur sogleich nach der Uebergabe betreten
zu diirfen. Im japanischen Hauptquartier erlebte er
spiter das Gefecht bei Sandepu und die Schlacht bei
Mukden, von deren Verlauf wir eine eingehende Be-
schreibung erhalten. Unterhaltend wird auch die
Heimreise geschildert. Eine reiche Anzahl vortreff-
licher Bilder erhéht die Anschaulichkeit der Darstell-
ung. Das Buch diirfte schon wegen der Personlich-
keit seines Verfassers allseitige Beachtung finden.

Nos mitrailleuses. Ce qu’elles sont, ce qu’il faut en
attendre, par le Lieutenant Dupeyré. Editeurs:
Berger-Levrault. Paris und Nancy 1912. Preis
Fr. 2. —.

Unter vorstehendem Titel widmet Leutnant Dupeyré
dem Maschinengewehr ein interessantes Studium,

Nach einer kurzen historischen Notiz stellt der
Verfasser klar und leicht verstindlich die franzosische
Mitrailleuse vor; alsdann behandelt er die Organi-
sation des Zuges und dessen Verwendung beim Ma-
néver und SchieB3en.

Nachdem im ersten Teil das Werkzeug bekannt ge-
macht wurde, wird im zweiten Teil auf die Verwend-
ung desselben hingewiesen. Dabei wird die Verwend-
ung des Maschinengewehres in den verschiedenen tak-
tischen Lagen, unter Anfiihrung mehrerer historischer
Beispiele und Hinweisung auf verschiedene fremde
Reglemente, auf lehrreiche Weise veranschaulicht.

Kurz, das Biichlein ist ein schétzbarer Beitrag zum
Studium der Maschinengewehrfrage; und da das Ma-
schinengewehr immer mehr ein michtiges Hilfsmittel
aller Waffengattungen zu werden verspricht, darf ein
solcher Beitrag nicht unbeachtet bleiben. Ed. S.

Les archives militaires. Revue trimestrielle, rédigée
par une comité d’officiers de toutes armes. Li-
brairie Berger-Levrault. Paris und Nancy 1912.
Abonnement d’un an, union postale, frs. 14, —,

Seit dem Jahre 1912 ist in Frankreich unter dem
Titel ,,Les archives militaires® eine neue Zeitschrift
erschienen. Es ist eigentlich ein fortdauernder Nach-
trag zum ,,Grand Dictionaire militaire®, dessen letztes
wSupplément général* 1911 von Berger-Levrault heraus-
gegeben wurde.

Das Werk umfaBt jahrlich 4 Fascikel, jedes in
Teile zerfallend. )

Der erste Teil gibt Auskunft iiber die in allen
Zweigen der militarischen Kunst, Wissenschaft und
Industrie erzielten Neuerungen, iiber Aenderungen in
der Organisation der einzelnen Armeen, sowie iiber
die in und auBer Europa vorgekommenen Militér-
ereignisse. :

Der zweite — literarisch-kritische — Teil enthilt
ein Verzeichnis der im betreffenden Vierteljahr er-
schienenen militdrischen Werke, mit Rezensionen iiber
die wichtigeren davon; nebst dem enthilt es die An-
gabe der in allen Zeitschriften erschienenen Artikel,
die eine militdrische Bedeutung haben.

Vorliegender Fascikel — Januar-Mirz 1912 — ent-
hélt z.B. in seinem ersten Teil sehr griindlich und
sachlich durchgearbeitete Artikel iiber die Automobil-
industrie, iiber Militdraviatik, iiber die neuesten Ver-
vollkommnungen und Erfindungen der Geschiitzfabri-
kation usw.
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Die ,,Archives militaires* bilden also eine reiche
und sichere Quelle von sehr objektiv zusammenge-
stellten militidrischen Erkundigungen aller Arten und
somit fiir jede Militéar-Bibliothek das willkommenste
Nachschlagewerk. Ed. S.

Die Gefechtslehren des Exerzierreglements fiir die
k. u. k. FuBtruppen vom Jahre 1911, Entwurf. Zu-
sammengestellt von Hauptmann Franz Nawratil,
zugeteilt dem Generalstabe. Wien 1912, L. W.
Seidel & Sohn. Preis Fr. 2.10.

Unter zehn verschiedenen Titeln wie ,,Allgemeine
Grundsitzes, ,,Der Feuerkampf*, ,der Angriff“, ete.
gruppiert Hauptmann Nawratil die Gefechtslehren
des neuen osterreichischen Exerzierreglementes.

Dabei werden die einzelnen sich auf das Gefecht
beziehenden Ziffern des Reglementes, ohne irgend-
welchen Komnrentar, nur anders zusammengestellt und
geordnet, aufgefiihrt.

Diese mit Riicksicht auf die verschiedenen Gefechts-
titigkeiten gemachte Neuordnung des Stoffes, hat
wohl den Zweck: einerseits, die Kenntnis des neuen
Reglementsentwurfes zu fordern, anderseits das zeit-
raubende Nachschlagen zu ersparen. In dieser Hin-
sicht ist das Biichlein jedenfalls berufen, in vielen
Fillen gute Dienste zu leisten. Ed. S.

Les armements allemands. — La Riposte, par le capi-
taine P. Feliz. Editeur Berger-Levrault. Paris und
Nancy 1912. Preis Fr. 1. —.

In vorliegender Studie will Hauptmann Felix den
Beweis erbringen, daB die internationale Stellung
Frankreichs bedeutend héher sei als diejenige Deutsch-
lands. Diese Tatsache gestatte Frankreich, nicht nur
jeder Eventualitéit ruhig entgegenzublicken, sondern
auch an die Spitze zu riicken, um endlich die Zukunft
Europas nach den Gesetzen des historischen Rechtes,
der Gerechtigkeit und nach den Notwendigkeiten der
Zivilisation zu orientieren.

Was damit gemeint ist, das sagt uns der Verfasser
in langen Awusfiihrungen, in demen die europiische
Politik mit all ihren Verwickelungen vorgefiihrt wird,
wo alle mdglichen diplomatischen Kombinationen der
Kritik unterstellt werden, um endlich ungefihr zu
folgendem Schlusse zu gelangen:

PreuBen (nicht Deutschland!) trigt die Schuld am
gegenwirtigen, fiir Europa erschépfenden und auf-
regenden bewaffneten Frieden. PreuBen, das immer
mehr nach der Hauptrolle, nicht nur im deutschen
Bunde. sondern in Europa strebt, muB unschiédlich
gemacht werden; es muB an diejenige bescheidene
Stelle einer Macht 2. Ranges zuriickgezwungen werden,
in die es nach Geschichte, Geographie und nach der
Notwendigkeit der Ruhe Europas gehort.

Dies zu erreichen ist nun die Aufgabe der Michte.
der ,,Triple Entente®, Frankreichs im besonderen. Wie
erstere es fertig bringen konnen, ist ja sehr einfach!
Wer das SchluBwort gelesen hat, ist vielleicht davon
iiberzeugt — vielleicht auch nicht. Ed. S.

Capitaine Sorb. La doctrine de défense nationale.
Berger-Levrault, Paris et Nancy. Preis Fr. 7.50.

In diesem stattlichen Buche vereinigt Hauptmann
»S0rb* eine Serie von Aufsitzen, die in der ,,Revue
militaire générale“ erschienen waren.

Der Verfasser (,,Sorb“ soll Pseudonym sein) will
eine Lehre fiir die Landesverteidigung aufstellen, d. h.
er untersucht alle Faktoren, die in einem neuen
deutsch - franzésischen Krieg von Bedeutung sein
werden.

Er kommt somit nicht nur auf die franzésische und
deutsche Armee zu sprechen, sondern auch auf die
finanziellen Mittel und Krifte der beiden Gegner, auf
die Biindnisse, die schon heute abgeschlossen sind, auf
andere, die der entbrannte Krieg hervorrufen oder
auch umgestalten diirfte.

Die Rolle, die RuBland und England zu spielen
berufen sind, wird mit scharfen Umrissen gezeichnet.
Dabei wird gezeigt, daB weder RuBland noch England
gegenwirtig fihig sind, im Falle eines neuen Ringens
sofort und kriftig sich am Kampfe zu beteiligen, wie
es doch in ihrem eigenen Interesse liige.
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Fiir uns Schweizer sind die Seiten, die der bel-
gischen Armee gewidmet sind, besonders interessant.
Sie verdienen mit groBter Aufmerksamkeit gelesen zu
werden.

Hauptmann Sorb scheint iiberzeugt zu sein, daB die
Entscheidung sehr,sehr rasch fallen wird und daB bei
der relativ kurzen Grenze im Vergleich zu den
Millionenheeren, zu Mitteln gegriffen werden wird,
die die Existenz von neutralen Staaten geféhrden
kénnten.

Nach der Lektiire dieses sorgfiltig aufgebauten.
breit angelegten und doch spannenden Werkes dringt
sich uns wieder einmal so recht klar die Notwendig-
keit auf. alles daran zu setzen, um in jener verhing-
nisvollen Stunde parat zu sein. H. C.

Bibliographie.
Eingegangene Werke,.

36. von Czeschka, Hugo, k. u. k. Hauptmann, Der
Russisch-Tiirkische Krieg auf der Balkanhalbinsel
im Jahre 1877/78. Mit einer Uebersichtsskizze.
8° geh. 89 S. Wien 1912, L. W. Seidel & Sohn.
Preis Fr. 2.70,
von Czeschka, Hugo, k. u. k. Hauptmann, Die Auf-
stinde in Siiddalmatien in den Jahren 1869/70 und
1881/82. Mit einer Uebersichtsskizze. 8° geh. 50 S.
Wien 1912. L. W. Seidel & Sohn. Preis Fr. 2.70.
von Czeschka, Hugo, k. u. k. Hauptmann, Der
deutsch-dénische Krieg im Jahre 1864. Mit einer
Uebersichtsskizze. 8° geh. 61 S. Wien 1913. L. W.
Seidel & Sohn. Preis Fr. 2.70.
39. Attems, Graf Moritz, k. u. k. General der Kavallerie,
Bosnien einst und jetzt. 8° geh. 32 S. Wien 1913.
L. W. Seidel & Sohn.
40. von Liitgendorf, Kasimir Freiherr, k. u. k. General-
major, Ueber Winterfeldziige. 8° geh. 74 S. Wien
1913. L. W. Seidel & Sohn. Preis Fr. 3.20.
v. Fleck, Richard, Oberstleutnant, Ueber den Bal-
kankrieg. Mit 3 Beilagen. 8° geh.28 S. Wicn 1913.
L. W. Seidel & Sohn. Preis Fr. 2.—.
Daniels, Dr. Emil, Geschichte des Kriegswesens VI.
Das Kriegswesen der Neuzeit, 4. Teil, 8° geb. 137 S.
Sammlung Géschen. Preis Fr. 1.20.
v. Fénjes, Ladislaus, Tagebuch eines Mannes vom
roten Kreuz. Erlebnisse aus dem Balkan-Kriege.
8° geh. Berlin, Karl Sigismund. A. W. Hayns Exben

37,

38.

41.

42.

43.

Berlin. Preis Fr. 3.20.

44, Schumacher, Otto, Fr. und Lieso, Dr. med. vet.
Otto, SachgemiBer Gebrauch des Pferdes, seine Be-
handlung und seine Pflege. 8° kart. 188 S. Preis
Fr. 4.—.

45.v. Hochwaechter, Major, Au feu avec les Tures.

Journal d’opérations. 8° geh. 122 S. Paris 1912,
Berger-Levrault. Preis Fr. 3.—.

46. Artilleristische Manéver und SchieBplatz-Rﬁckblické,
8° geh.85 S. Berlin 1913. A. Bath. Preis Fr. 2.—,

47. Braumann, Friedrich, Hauptmann, Der wirtschaft-
liche Nutzen einer Garnison. Ein Beitrag zur
Heereswirtschaft. 8° geh. 24 S. Magdeburg 1913.
E. Bamtel, jun.

48. Becker, Oberst a. D., Die GroBherzoglich hessische
(25.) Division in der Schlacht bei Gravelotte-
St. Privat. Mit 2 Bildern, 8 Skizzen, einer Ueber-
sichtskarte und einem Plan zur Schlacht. 8° geh.
196 S. Darmstadt 1913. A. BergstrdBer. Preis
Fr. 8.70.

49. Montaigne. Lieutenant-Colonel, Vaincre. Esquisse
d’une Doctrine de la Guerre, basée sur la connais-
sance de I’homme et sur la morale. 1° volume.
Préparation a 1’étude de la guerre. 2° volume:
Etude de la Guerre. 3° volume la Guerre. 8° geh.
683 S. Paris 1913. Berger-Levrault. Preis Fr. 16.—,

50. Haushofer, Karl, Kgl. Bayer. Major, Dai-Nihon
Betrachtungen iiber GroB-Japans Wehrkraft, Welt-
stellung und Zukunft. 8° geh. 375 S. Berlin 1913.
E. Siegfried Mittler & Sohn. Preis Fr. 11.70.

51.Schwabe, M., Technik des Kriegswesens. 8° geb.
886 S. Preis Fr. 32.—. Zugleich Teil IV, Band 12
von Himmelberg, Paul, Kultur der Gegenwart.
Leipzig 19138. Verlag von B. G. Teubner.

52. Monatshefte, Kavalleristische.® Jahrgang VIII,
Heft 3. Midrz 1913, Wien 1913, Karl Konegen.
Preis pro Quartal 6.70.



	Literaturblatt der Allgemeinen Schweizerischen Militärzeitung : Nr. 4

